
12. Orgelstudienfahrt nach Schlesien 
vom 22. – 27. September 2011 

 
 

Donnerstag, der 22.September 2011 

Schon bei der Fahrt 2010 
wollten wir gern Teschen seh`n. 

Leider erreichten wir nicht das Ziel, 
weil in diesen Tagen zuviel Regen fiel. 

Wir haben die Hoffnung nicht aufgegeben, 
um in diesem Jahr Teschen zu erleben. 

Obwohl es ist eine lange Fahrt bis dorthin 
wollen wir in diese eine, von 6 Gnadenkirchen, `rin. - 

Ein Rundum-Plausch zur freudigen Begrüßung, 
bis zur Bus-Ankunft, diente der Überbrückung.- 

Querfeldein versuchte unser Fahrer Ralf sein Heil, 
um in Braunschweig zu finden das Ehepaar Keil. 

Nun, mit „Lobet den Herren“ leiten wir den Tag ein, 
mit Gesang und Gebet beim Sonnenschein. 

Ruhig lenkt dabei Ralf den Bus, wie es ist seine Art. 
Einen „Kleinen Reisebegleiter“ und Liederheft zur Fahrt, 

mühevoll erstellt, verteilt uns die Reiseleitung. 
Dies gebührt unsere besondere Achtung. 

Auf dem Rastplatz Muldental, zur Mittagszeit, 
hat Ralf das bekannte 3-Gänge-Menue bereit. 

Nentmannsdorf im Bahretal ist die erste Haltestelle, 
um zu erfahren vom Bau und Orgelklang der 

Creuzkapelle. 

In des Dorfes Mitte ist die Stelle. 
Auf einer Anhöhe, steht die Creuzkapelle. 

Was das Ehepaar Halx-Creuz sodann vorgeführt, 
in Wort und Spiel, hat uns stark 

imponiert. 
Mit außergewöhnlicher 

Willenskraft 
hat Herr Creuz Enormes geschafft. 

Vom Orgelspiel hätten wir noch mehr gewollt, 
unser Weg ist noch weit und 

der Bus, der rollt. 

 „Wem Gott will rechte Gunst 
erweisen“, 

mit diesem Lied wir weiterreisen. 
Am Grenzübergang das große Rauschen 

zum WC und zum Geld umtauschen. 
Görlitz, mit Zloty beladen, verlassen wir 

zur Fahrt über Hirschberg zu unserm Quartier. 
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Freitag, der 23. September 2011 

Während die Sonne verschlafen durch die 
Wolken schaut, 

hat Ralf emsig unsere Koffer im Bus verstaut. 
Das alles ist der Schneekuppe  

im Morgennebel ziemlich schnuppe. 

Obwohl es uns hier gefiel: 
Ketschdorf ist heut` das erste Ziel. 

Auf der Fahrt berichtet Herr Krause, 
der ehemals hier war zu Hause,  

was für ein mühevolles Wirken darin steckt, 
um gemeinsam mit VEESO zu schaffen das 

Orgelprojekt. 
Sein Bericht ist sehr eindrucksvoll, 

verbunden mit dem sichtbaren Ergebnis: Toll! 
In der Kirche, mit Orgelbegleitung, passt ideal 

zu Andachtsbeginn dieser Choral: 
„Gott liebt diese Welt 
wohin er uns gestellt.“ 

Danach der Bus nach Landeshut startet, 
in der Gnadenkirche werden wir erwartet. 

Vor der Kirche stehen wir am Eisentor. 
Nicht hineinkönnen, kommt uns seltsam vor. 

Doch, jemand  hat plötzlich ein Gespür: 
hinein gelangen wir durch eine Hintertür! 

Innen haben wir dann sehr gestaunt: 
Ein riesiger Raum, in Kreuzform gebaut. 

Frau Moritz hat mit ihren Beiträgen uns eingeführt. 
Ihr, mit Applaus, ein großer Dank gebührt. 

Nun zeigte sich wie vorteilhaft es ist, 
wenn in der Gruppe mitfährt ein Organist. 

Dann durch Waldenburg, Umgebung und Ort, 
kommt natürlich Herr Hacke zu Wort. 

Nach der Ankunft in Glatz ist nicht zu vermeiden: 
zwischen 3-Gänge-Menue oder Rundgang zu 

entscheiden. 

Wir hätten ja 
gerne noch zur 

Festung 
gewollt, 

aber der Bus, 
aus 

Zeitgründen, 
der rollt. 
 Abfahren kann er leider nicht später, 

 bis Teschen sind es noch 200 Kilometer. 
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Samstag, 24.September 2011 

Teschen – Frühmorgen im Sonnenschein, 
steigen wir erwartungsvoll in den Bus ein. 

Die einzige spätbarocke Gnadenkirche, zu erkunden, 
haben wir erst 
nach einigen 

Mühen 
gefunden. 

Pfarrer Sikora, 
von der größten 
Kirche der Stadt, 

schon auf der 
Straße auf uns 
gewartet hat. 

Die dreistöckige 
Kirche hat ein Novum: 

ganz oben eine Bibliothek, Archiv und Museum. 
Die bemerkenswert ausgezeichnete Akustik, 

ohne die übliche aufwändige Technik, 
das hat uns unsere Morgenandacht 
in Praxis anschaulich dargebracht. 

Bei dem anschließenden Stadtrundgang 
führt des Pfarrers Sohn an Sehenswertem entlang. 

Anschließend hier nach Dziegielow her 
lockt das 

Diakonissenheim 
Eben – Ezer. 

Schwester Lydia zeigt 
uns an diesem Tage, 

von Haus zu Haus, die große Anlage. 
Schließlich versammelt im Saal vom 

Mutterhaus 
klingt mit einem Dankesgesang der Besuch 

aus. 

An dieser Stelle ungeniert 
sei ausnahmsweise protokolliert: 

„Ziemio, Ziemio, Ziemio – ec Slucho, 
slowa, Pano!“  

heißt zu deutsch: „Land, Land, Land – 
höre des Herrn Wort!“ 

Und was an den Häusern steht, 
für unsere Fahrt besonders gilt: 

„EBEN – EZER“    zu deutsch: „Der 
Herr führte uns hierher“. 
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Sonntag, der 25. September 2011 

Der Himmel ist auch heute wieder blau, 
so beginnt die lange Fahrt nach Breslau. 

Groß Stein mit dem Sanatorium 
in 30 Minuten sehen wir ringsum. 

Mehr ist uns nicht geblieben, 
denn nach Oppeln hat`s uns getrieben. 

Als Gruppe wurde durch die Stadt geeilt, 
doch bald hat sie sich völlig zerteilt. 

Wie verabredet: pünktlich um halb zwei 
stellen wir fest: es fehlen noch drei. 
Sie kamen mit gestresstem Gesicht! 
Warum fährt der Bus dennoch nicht? 

Die Abfahrt, o Schreck, ist gehemmt, 
der Bus vorn und hinten ist eingeklemmt. 

Nach 40 Minuten geduldigem Warten 
konnten wir dann aber starten. 

Die Verspätung bringt die Reiseleitung 
nicht aus der Ruhe. 

Wie geplant, fahren wir weiter nach 
Carlsruhe. 

„Paradies von Oberschlesien“ wird es 
genannt. 

Drum machen wir es uns bekannt. 
In der Sophienkirche angekommen, 

hat Herr Pannek flugs die Orgel 
erklommen. 

Aus uralten Noten die Orgel zu intonieren, 
die dort er vorfand, schien ihm zu imponieren. 

O Graus, liegt`s an den Noten oder den Orgelpfeifen? 
Herr Pannek kann doch die Tasten richtig greifen! 

Nein , die Orgel hat es dringend verdient, 
dass man sie zur Restaurierung andient. 

Anschließend in Kreisewitz, dem Kleinod, 
uns das gleiche, wie in Carlsruhe sich bot. 

Für Herrn Pannek war es gar ein Abenteuer, 
die Orgel zum Klingen zu bringen, heuer.  

Kaum, dass wir im Bus sitzen,  
denken nach Breslau zu flitzen, 

haben dazu uns auch angeschnallt, 
da gebietet die Kirche in Mollwitz halt. 

Schon bei unserem Hineingang 
empfängt uns Herrn Panneks Orgelklang. 

Jetzt aber geht es genau 
ohne Halt nach Breslau. 
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Montag, der 26. September 2011 

„Erd und Himmel sollen singen, vor dem Herrn der Herrlichkeit“. 
Direkt an der Oder, zur Andacht, nehmen wir uns die Zeit.  

Vieles was Breslau so zu bieten hat, 
wie Jüdischer 

Friedhof, 
Dominsel, 
Innenstadt, 

 Fontänen mit 
Musik an der 

Jahrhunderthalle, 
diese aufgezählt, 
nur als Beispiel, 

für alle. 
Das hat den ganzen Vormittag ausgefüllt. 
Der Stadtführerin dafür unser Dank gilt. 

Anschließend bummelt jeder in der Stadt herum. 
Am Abend, in die Aula des Diakoniezentrum, 

der Bus vom Hotel dorthin uns fährt. 
Das Ehepaar Pilch lädt ein zu einem Konzert: 

Flöte mit Klavierbegleitung, danach Orgelklang 
und zum Schluss das Abendlied als Chorgesang. 

So feierlich eingestimmt, 
Herr Narten die Gelegenheit nimmt, 
der Arbeit und Mühen eingedenk, 

im Namen der Teilnehmer ein kleines Geschenk 
dem Ehepaar Wasmuth zu überreichen. 

Auch Herr Hacke erhielt ein Dankeszeichen. 
Leider war mit den gebührenden Worten zu 

sparen, 
weil der Bus aus Termingründen zum Hotel muss 

fahren. 

Dienstag, 27.September 2011 

Durch die Stadt, mit einigen Umwegen, 
geh es heute der Heimat entgegen … 

„Wunderbarer König, Herrscher von uns 
allen, 

lass dir unser Lob gefallen“. 
Dieses Thema für die heutige Andacht 

hat die Reiseleitung passend ausgedacht. 

Zunächst, auf dem Heimweg ist schon 
bald 

in Wahlstatt unser letzter Aufenthalt. 
Ein Muss für diese Gelegenheit: 

 die Hedwigskathedrale als 
Sehenswürdigkeit. 
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Und nun zum Fahrtenschluss 
unbedingt festhalten muss 

das Protokoll von dem großen Glück: 
Christoph Pannek, mit seinem Geschick, 

an den Kirchenorgeln die richtige Stimmung 
erzeugte.  Dazu von allen diese Danksagung. 

Vor dem Orgelspiel musste er sich oftmals plagen, 
um die Orgelpfeifen zu bringen in die richtigen Tonlagen 

Zur Einstimmung hat er schon die Orgelempore 
erklommen, 

ehe wir alle vom Bus in die Kirche gekommen. 

Unser Fahrer Ralf Ball fuhr ca. Zweitausendeinhundert 
Kilometer auf dieser Reise. Das sei hiermit bewundert. 

Dazu, mit unserem starkem Applaus, 
sprach die Reiseleitung ihm unser`n Dank aus. 

Schlesien: Nieder-, 
Teschen- und 

Ober-; 
den Bober, die 

Neiße und Oder, 
umfasste auf dieser 

Reise 
das Programm in 

besonderer Weise. 
Was so unterwegs 

ist passiert, 
hat das Protokoll 

dazu notiert. 

Inzwischen haben 
alle Teilnehmer 

vernommen: 
Wir sind wieder in 

Deutschland 
angekommen. 

So kommt das Protokoll zu dem Schluss, 
dass es ab hier nichts mehr  protokollieren muss. 

 

Nachtrag 

Beim Anfahren Hannovers Station, 
ergriff Herr Müller das Mikrophon. 
Was gestern Abend zu kurz kam, 

er von sich aus nun übernahm 
und überbrachte in passender Ausführlichkeit 
dem Ehepaar Wasmuth unsere Dankbarkeit. 

Karlheinz Narten 


